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Dies tue vor allem andern,
mein Lucilius:

lerne dich freuen!

Seneca

Begegnung

Auch Wunder haben eine Vorgeschichte. Diesmal bestand
sie, schlicht genug, darin, daß wir statt der Autobahn
Nebenstraßen benützten, solcherart nach Bremgarten
und dort vor die weithin sichtbare Aufschrift «Freilichtspiele»

gelangten. Gegeben wurde Lope de Vegas'
Lustspiel «Die Sklavin ihres Geliebten». Der Abend war
noch blank, das Angebot mithin unwiderstehlich, und
Karten gab es ebenfalls. So begann das Mirakel: aus
Jahrhunderten heraufgeholte Verzauberung in einer
makellosen Sommernacht; comedie humaine, zur
Vollkommenheit gediehen, im abgeschirmten Geviert einer
aargauischen Kleinstadt. Es war, als seien die Gartenmauer,

der Schloßturm, die Sträucher und ringsum die
Fassaden immer nur dagewesen für dieses Spiel der
vertrackten Wirrungen; als stünden die Sterne reglos
über einem unveränderlichen Muster menschlicher
Schwächen, liebenswerter und anderer; als gebe es nichts
mehr außerhalb dieser unsterblichen Szene der Sterblichen,
die mit der nämlichen Inbrunst lieben, Ränke schmieden
und irren. Schon sehr lange habe ich nicht mehr so

hingerissen und selbstverloren auf fremde Gesichter
geblickt, den Wandel ihrer Regungen und ihres Ausdrucks
wahrgenommen, sie als einen Spiegel begriffen, der das

Innere als eine völlige Vermischung von Spiel und
Wirklichkeit zeigte.

Der volle Mond stand wie im sanften Widerschein eines

Präriefeuers, als wir heimwärts fuhren. Das Gespräch
kreiste um den unaufhebbaren Unterschied, der die aus

Abzug und Matrize bestehende Bildschirmwelt von der
unverstellten Begegnung trennt. Wir kamen durch stille
Bauerndörfer, aber es war noch immer die Welt des

Lope de Vega. Aus den Gärten stieg der Duft der Parke
von Sevilla.
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